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Erstürmung des Panzerwerks
Thianmont.

Ersolgreiche Angriffe der Arme LiOM.
WTB . Großes Hauptquartier , 24. Juni.

Umtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Rechts der Maas - rache« unsere Trup¬
pe«, an der Spitze daS 10 . bayerische
Infanterie -Regiment „König " und Vas
bayerische Jnsanterie -Leib-Regiment , nach
wirksamer Feuervorbereitung aus dem
Höhenrücken „Kalte Erde " und östlich zum
Angriff vor, stürmten über das Panzerwerk
Thiaumont , das genommen wurde, hin¬
aus, eroberten den größten Teil des Dorfes
Fleury und gewannen auch südlich des
Forts Baux Gelände . Bisher find an der
Sammelst elten 2673 Gefangene , darunter
60 Offiziere , eingebracht.

Auf der übrigen Front stellenweise lebhafte Artil¬
lerie-, Patronille » ' und Fliegertätigkeit.

Bet Haumont wurde ein französischer Kampf-
eiudecker im Luftkamps zum Absturz gebracht. Leut¬
nant Wintzens schoß bei Blamont sein7. feindliches
Flugzeug, einen französischen Doppeldecker, ab.

OsstLicher Kriegsschauplatz:
Russische Teilvorstöße wurden südlich von Jllnxt

und nördlich non Widsy abgewiesen.
E n deutsches Fliegergeschwader griff den Bah -

Hof Poloezany (südwestlich von Molodetschno) an, auf
dem Tmppeneinladungen beobachtet wurden. Ebenso wur-

Iahres - und Ruhmestage
des Wnrtt . Feldartillerie Regiments Rr litt.

(K. M.) Das Regiment, erst Anfang März 1915 auf-
gestellt, kann heute eine taten. erfolg und ruhmreiche Sieges¬
lausdahn feinerG-jchichte einverleiben, aus der hier zunächst
nur ihr Beginn erzählt werden soll. Späterhin hat es auf
verschiedenen Kriegsschauplätzen unter unsäglichen Schwierig¬
sten in strahlendem Glanze seine Standarte hochgehalten.

Bald nach seiner Aufstellung traf es dicht südwestlich
Cambrai zu Uebungszwecken ein, dann gings nach Roubaix
bei Lille zur ernsten Verwendung bereit. Denn nördlich
AchA" as stürmten seit langer Zeit die Franzosen ohne
Rücksicht aus Menschenleben und Munition gegen die deutsche
^Aian . Besonders heftig tobte der Kampf um Souchez

Si. Vaast. Hier wollten sie durch unsere
brechen. ^ ^ beherrschenden Höhen von Loretto

und Farm La Folie in ihren Besitz zu bekommen und dann
den Krieg vorzutcagen sowie den deutschen„Barbaren"
Belgien wieder zu entreißen. Nach kurzer Ruhe in den
Kohlenstädten des schwarzen Frankreichs wurde das junge
Regiment heworgeholt, um die schwer um dämpften Höhen
zwischen

Hivenchy-en-Hohelle und Jarm La Koste
zu schützen. Schon vom 10. bis 12. Mai 1915. 3 Tage
lang war es hier gegen den feindlichen Ansturm eingesetzt
worden, wo es unter schwerstem feindlichen Feuer seine
Feuertaufe erhallen hatte. Ein wundervoller Frühlingstag
war der 27. Mai. als die Batterien oorrückten und ihre
Stellungen bei Gioenchy und dem in Wald und Weiden
gebetteten Schlößchen, dem reizenden Ruhesitz eines alten
würdigen Herrn, bezogen. Sätzen Frieden schien das Land

den aas die Bahnanlagen von Lnniniec Bomben ge¬
worfen.

Bei der
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

wurden die Angriffe bis in «nd über die allgemeine
Linie Znbilno —Watyu —Zwiuiaeze vorgetragen.
Heftige feindliche Gegenangriffe fcheitertev. Die
Zahl der russische» Gefangenen ist ständig im
Wachse».

Bei der
Armee des Generals Grafen von Bothmer

fanden nur kleinere Gefechte zwischen vsrgeschobe-
«e« Abteilungen statt.

Balkankriegsfchauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 25. Juni.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Feind entwickelte im Abschnitt südlich des Ka¬

nals von La Baffee bis ill̂ r die Somme hinan? auch
nachts anhaltende rege Tätigkeit , belegte Lens und
Vororte mit schwerem Fener und ließ in Gegend
von Beanmovt - Hamel (nördlich von Albert) ohne
Erfolg Gas über nufere Linien streiche». Links
der Maas erreichte das feindliche Feuer gegen abend
besonders am „Toten Mann " große Stärke . Nachts
fanden hier kleinere, für uns erfolgreiche Infanterie-
«nternehmungen statt.

In unseren östlich der Maas gewonnenen, neuen
Stellungen entspannen sich unter beiderseits dauernd star¬
ker Artillerieentfaltnng mehrfach heftige Jufanterie-
kämpfe. Alle Versuche der Franzosen, das verlorene
Gelände durch Gegenangriffe wiederzugewinnen, scheiter¬
te« unter schwerste» blutigen Verlusten für sie; außer-
dem büßten sie dabei noch über 2V« Gefangene ein.
zu atmen und doch war es zerwühlt von Minen und Gra¬
naten und in den Gesang der tausend Singvögel gellte das
Pfeifen und Heulm der schweren Geschosse. Iu Füßen
der Brobachtungssicllungcn, welche frei aus aussichtsreich er
Höhe waren, lag rechts das in unserem Besitz liegende,
greulich zerschossene Souchez, wild umtobte der Kampf das
vielgenannte Wirtshaus Cabaret rouge.

In grüne Wiesen, die von Schützengräben in braunem
Stceifengewirr zerschnitten waren, schmiegte sich das Dorf
Neuville St . Baast, ein formloser Trümmerhaufen, halb in
unserem, halb in französischem Besitz. Gegenüber krönte
den Hang das Wahrzeichen der Gegend, die ungeheure
Ruine der Wallfahrtskirche von Mont St . Eloy Froh und
entschlossen begannen die Batterien ihre Arbeit. Jeder
Kanonier, jeder der vielen jungen Kriegsfreiwilligen wett¬
eiferte. alles zu leisten, was dem Feinde Abbruch zu tun
geeignet war. Schwer waren die Tage bis zum 21. Juni,
aber groß und dankbar die Aufgabe, jeden Angriff des
Feindes niederzuhalten. Wohl kannten die Franzosen un-
sere Stellungen, und schweres Feuer lag dauernd auf Bat¬
terien und Beobachtungen, an die Ausdauer und Stand-
Hastigkeit jedes Einzelnen die höchsten Anforderungen fiel-
lend Geschwader von Fliegern, die in der Sonne hell
aufleuchteten, kreisten fast ständig über den Geschützen und
leiieten das feindliche Schießen. Aber zum äußersten ent¬
schlossen. taten alle ihre Pflicht als brave Soldaten. Be-
sonders heftig waren die sich stets wiederholenden Angriffe
am 1 , 3., 5. und 9. und vor allem am 16. Juni, der für
die Haubitzenabteilung wohl der heißeste Gefechtstag war.
dem berühmten Tage der 300000 französischen Granaten.
Nach ununterbrochener 36stündiger Artillerievorbereitung ver¬
ließ der Gegner um 12.30 Ühr mittags seine Gräben.
Offiziere voraus, ly in sah die Säbel blinken, dann dichte

Oestlich von St . Di « wurden bei einem Patrouillen¬
vorstoß IS französische Gefangene eingebracht.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teil der Front kam es an meh¬

rere « Stelle « zu Gefechte« von Erknndnngsabtei-
lunge», wobei Gefangene und Beute in unsere Hand
fielen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen:
Unserem fortschreitenden Angriff gegenüber blieben auch

gestern starke russische Gegenstöße besonders beiderseits
von Zatnree völlig ergebnislos . Südlich des Plas-
zewka—Abschnittes südöstlich von Beresteczko)
wurden mit nennenswerten Kräften geführte, feindliche
Angriffe restlos abgeschlagen.

Bei der
Armee des Generals Grafen von Bothmer

keine besonderen Ereignisse.
Balkankriegsfchanplatz:

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 24. Juni. WTB. Amtlicher Bericht vom

24. Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Kimpolune in der Bukowina wurde gestern
heftig gekämpft. Im Czersmogztal sprengte« «mfaffend
vorgehende österreichisch-ungarische Trnppe » de«
Feind ans der Stadt Knty zurück. Nordwestlich von
Tarnopol brach ein nächtlicher ruff. Angriff unter unterem
Geschützseuer zusammen. Bei Radziwlllow wurden gestern
vormittag abermals russische Anstürme abgeschlagen.
Bei den vorgestrigen Kämpfen nördlich dieser Stadt hat die
aus Niederösterreich. Oberöfterreich und Salzburg ergänzte
1. Landsturmbrigade miede- Proben ihrer Tüchtigkeit ab-
gelegt. Die in Wolhynien fechtenden deutschen und
österreichisch-ungar. Sirettkräfte ringen dem Feind nördlich
der Lupa, nordwestlich von Gorochow und westlich und
nordwestlich von Torczyn Schritt für Schritt Boden ab

Schützenlinien. Welle hinter Welle, griffen sie mit Tapfer¬
keit an. Sofort eröffneil die Batterien Schnellfeuer. Die
Granaten schlagen mitten hinein, ungeheure Verluste brin¬
gend. Dann beginnt auch noch unsere schwere Artillerie
und bald ist die ganze Gegend ein kochendes brodelndes
Höllenmeer von Rauch und Flammen.

Gegen4 Uhr schwächt sich das Feuer ab, der Rauch
verzieht sich, da liegen die Franzosen in tiefen langen Schützen-
linien, wie auf dem Uebungsplatze vor der Linie unserer
Gräben, aber nicht einer von ihnen war mehr am Leben.
Trotzdem griffen neue Truppen wieder an, um wieder von
unserem Feuer niedergemäht zu werden. Heldenhaft haben
sich die Kanoniere gehalten, die an diesem Tag. wie auch
später bei den vielen Kämpfen das heftige Arttllertefeuer
ertrugen und die Geschütze, ohne sich decken zu können,
bedienten, als sei es eine Uebung. Heldenhaft haben sich
auch die Beobachter und Teltphonisten verhalten, welche
die langen Leitungen zwischen Batterien und Beobachtun¬
gen, das stärkste Feuer nicht achtend, immer und immer
wieder ausbefferten oder neu verlegten. Bon ihnen fiel so
mancher und fast alle wurden verwundet. Die schwersten
Verluste wurden als selbstverständlich hingenommen. Das
tapfere, pslichtgetreue, todesmutige Ausharren hatte schwere
Opfer gefordert. Einzelne Leute besonders hervorzuheben
erübrigt sich, denn wie ein Mann haben alle ihre Schul¬
digkeit in vorbildlicher Weise erfüllt. Bon den Offizieren
waren gefallen Hauptmann Wolf, Hauptmannd. L. Leube,
Leutnantd. R. Heiller . Am 23. Juni wurde das Re¬
giment abgelöst. Allseitig anerkannt und mit dem Bewußt¬
sein, daß keiner der ungezählten Angriffe an ihrem Abschnitt
auch nur bis in die Nähe der eigenen Schützengräben oor-
gedtehen war. zogen die ehrenvoll zerschosienen Batterien
in ihre belgischen RuheqEitere. (W.P .C.)



Alle Gegenangriffe durch zum Teil frische ruff. Kräfte blie¬
ben für den Feind ohne Erfolg.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Plöckenabschnitt setzte der Feind nach höchster

Steigerung seines Feuers Infanterieangriffe gegen unsere
Stellungen aus dem Lahner-Ioch und am Kleinen Pal an.
Beide Angriffe wurden abgeschlagen. Sonst Lage un¬
verändert. — Der Bahnhof von Ala stand unter dem
Feuer unserer schweren Geschütze.

Ereignisse zur See.
Einige unserer Torpedofahrzeuge beschossen am 23.

Juni früh an der italienischen Ostküste bei Giultanova eine
Fabrikanlage und einen fahrenden Lastzug. Durch die Be¬
schießung explodierte die Lokomotive des Zuges. Bier
Waggons gerieten in Brand, mehrere Waggons wurden
beschädigt. Die Fahrzeuge sind vom Feind unbelästigt
zurückgekehrt. Am 23. Juni, abends, hat Linienschiffs¬
leutnant Banfield8 Minuten nachdem er gegen einen zum
Angriff auf Triest heran fliegen den feindlichen Hydroplan
ausgestiegen war, diesen noch über dem Meere im Lust¬
kampf heruntergeschossen: Beobachter(Italiener) tot, Pilot
(Franzose) gefangen. Das Flugzeug 12 wurde
nach Triest eingebracht. Am 24. Juni früh hat eines un¬
serer Akugzeuggeschwader Eisenbahnbrückeund Bahnhof
von Ponte dt Piave, sowie den Hafen von Grado mit
sehr gutem Erlolg bombardiert, in die Brücke vier Voll¬
treffer erzielt. Alle Flugzeuge trotz heftiger Beschießung
unversehrt einqerückt. Eine Stunde später wurde ein fran¬
zösisches Seeflugzeug Typ im Golf von Triest vom
Lmienschiffsleutnant Banfield im Lufikamps herunterge-
fchossen. Es stürzte 4 Kilometer vor Grado ins Meer.
Unter dem Schutz der feindlichen Batterien gelang es einem
Pauzermotorbook, das Flugzeug zu bergen, dessen beide
Insassen schwer verwundet sein dürften.

Flotienkommando.

Die ZEG.
Die Annahme. Laß die vieianqefeindete ZEG., die

Zentral-Einkaufs-Gesellschaft, mit der Errichtung des Kriegs-
ernährungsamtes ihre Tätigkeit beschließen würde, hat sich
nicht erfüllt, die Gesellschaft bleibt grundsätzlich bestehen,
nur wird ihre Tätigkeit der Aufsicht des Krieasernährungs-
amtes unterstellt. Das ist freilich das geringste, was man
nach den zweifelhaften Proben, die die ZEG. von ihrer
Tätigkeit gegeben hat, erwarten durfte, denn die Klagen,
die schon bald nach der Begründung der Gesellschaft gegen
ihre Zusammensetzung nicht nur — als Direktor wurde be-
kanntlich ein Herr Jacques Meyer berufen, der laut dem
Fachblatt „Deutscher Müller" jahrelang und nocĥ Jahre
während des Krieges die Intereffen der französ. Firma
Dreysußu. Co. vertrat —, sondern vor allem gegen die
Art und Weise ihrer Wirksamkeit von allen Seiten er¬
hoben wurden, könnten allmählich ein kleines Buch
füllen.

War die Gesellschaft seinerzeit begründet worden, um
die ungeheuren Preissteigerungen auf dem Lebsnsmittel-
markt. die schamlosen Bewucherungen der notleidenden An¬
gehörigen unserer fürs Vaterland kämpfenden und sterben¬
den Helden zu verhindern, so mußte leider alsbald festge¬
stellt werden, daß eine erhebliche und unbegreifliche Ver¬
teuerung sehr vieler notwendiger Nahrungsmittel gerade
auf das Konto derjenigen Organisation kam, die preis-
beschränkend wirken sollte, die aber oftmals ohne die
Vorsicht des sorgsamen Kaufmanns sich beim Einkauf
vergriff.

Die Fachpresse des Nahrungsmittelgewerbes steht voll
von Belegen, von kostspieligen Fehlgriffen der ZEG., von
ihrem teuren Apparat, von ihren Preisausschlägen, die mit¬
unter das Fünffache der im Großhandel üblichen Gewinne
ausmachen.

Vor allem wurde der Gesellschaft zum Borwurf ge¬
macht, daß sie ganz beträchtliche Posten Eier, Käse, Fett,
Fleisch, deren Einfuhr aus neutralen oder verbündeten Lün-

Asa HloMn
Bon Karl Sealsfield.

Schluß.
Was sollen wir aber mit den Toten anfangen? Die

Turkey-Buzzards und Getter aller Art kommen zu Tau¬
senden, sagt Rachel, als sie wieder zurück war.

Und konnten wir den greulichen Lärm hören, war es
doch eine hatte Sache, Christen so von abscheulichem Ge¬
würm verzehrt zu sehen, statt sie in ein Grab, wie sich's
gehört und gebührt, gelegt zu wissen. Sag ich: Rachel,
sag ich. den Toten können wir zum Leben nicht mehr Hel¬
sen. aber zu einem ehrlichen Grab, zu dem können wir
ihnen verhelfen. Wohl, so geht ihr Weiber, und ihr ver¬
steht mit Schaufeln und Grabscheiten umzugehrn, und öffnet
ein Grab, und Jonas wird die Toten hineinwerfen.

Und sie gingen, war hohe Zeit, denn die Geier und
Turkey-Buzzards und alles Setter hatte sich zu Tausenden
herbeigeta».

Und öffneten ein großes Trab drüben, und Jonas
schleppte die Leichname zusammen. Was er an Geld und
Uhren und derlei Dinge bei ihnen fand, nahm er. Die
Offiziere hatten zusammen etwa ein fünfzig Dublonen, die
übrigen etwa einhundert Dollars, ließ ihnen aber ihre
Kleidung, nur ihre Waffen und ihr Geld, das war ver¬
fallen« Kriegsbeute, die nahm er. Und sammelte er auch
an die fünfzig Musketen.

dein zu ermöglichen gewesen wäre, erfolgreich— abgewehrt
hat, daß sie die Einfuhr fremder Lebensmittel, statt sie auf
jede nur mögliche Weise zu fördern, hemmte, dagegen die
Ausfuhr von deutschen Erzeugnissen, die zu unserer Ernäh-
rung dringend notwendig sind, ins Ausland gehen ließ,
um — wie es hieß, die Valuta zu heben. So sahen sich
z. B. die Schweizer genötigt, sich sogar gegen die Heber-
schwemmung mit deutschen Kartoffeln zu schützen, während
wir in Deutschland vielfach Mangel an diesem wichtigsten
aller Bolksnahrungsmittel litten.

Rur einige Beispiele dafür, wie die ZEG. es fertig
brachte, daß große Mengen Lebensmittel von Deutschland
ferngeholten wurden. Der Inhaber einer der größten
Hammelschlächtereien in Düsseldorf hat seit Kriegsbegirm
aus Holland wöchentlich durchschnittlich drei Waggons erst¬
klassige feite Jährlinge und Hammel bezogen, bis ihm dies
kn den letzten Wochen von der ZEG. unter Drohung mit
großen Verlusten förmlich untersagt wurde. Seitdem geht
dieses Vieh in die besetzten Gebiete, auch fällt es englischen
Agenten in die Hände.

Eine große schweizerische Käse-Aussuhr-Gesellschaft
schreibt an einen rheinischen Abnehmer: Nachdem alle
Bemühungen, mit der deutschen Kundschaft direkt zu ver¬
kehren, für uns erfolglos blieben, haben wir das uns zum
Expott zur Verfügung stehende Quantum nach anderen
Richtungen verwandt. Wir bedauern deshalb, Ihnen Mit¬
teilen zu müssen, daß wir nicht in der Lage sind, etwas
Ware abgeben zu können.

Auch die Preispolitik der ZEG. muß sich scharfe,
aber gerechte Kritik gefallen lassen. Die Gesellschaft mag
zwar gewiß das Bestreben haben, durch ihren einheitlichen
Einkauf und ihren gemekuiitzigen Vertrieb die Preise nied¬
rig zu halten. Aber dem guten Willen entspricht nicht
das kaufmännische Verständnis. Es fehlt nicht an Bei¬
spielen. die beweisen, daß Händler diese Waren billiger in
Verkehr bringen können, als es die ZEG. tut.

Noch vor kurzem konnte ein Osnabrücker Käsehänd-
ler Gouda-Käse zu 1,64 an den Kleinhandel abgeben,
während die ZEG. zu derselben Zeit denselben Käse mit
2,14 in den Handel brachte. Eine niederrhemische
Firma will sich verpflichten, denselben Käse in beliebigen
Mengen zu beschaffen, und zwar 3060—4000 ^ für den
Waggon billiger, als ihn die ZEG. heute liefert. Trotz¬
dem erhält die Firma keine Einfuhr-Erlaubnis!

Während aber die Monopolgesellschast so aus der ei¬
nen Seite, offenbar weil sie zu umständlich und Zu teuer
arbeitet, trotz Bemühens der Preise im allgemeinen nicht
sonderlich drück-n kann, verfährt sich anderft.tL in der
Preisbewrlligung äußerst kleinlich und läßt große Geschäfte
an kleinen Preisunterschieden scheitern.

Ein Koblenzer Händler, der der ZLG. vor einigen
Tagen 1200 Zrr. des so selten gewordenen schwedischen
Specks anbot, erhielt die Antwort, das Angebot käme nur
in Betracht, wenn der Verkäufer billiger liefern könne als
der Einkäufer der ZEG. in Stockholm. Damit war das
Geschäft von vornherein aussichtslos. Noch ein besonders
charakterisches Beispiel: Die „Dansk Andeles Aegexpott",
Kopenhagen, bietet 1000 Kisten Eier an zu 16Z Kronen
die Kiste. Das Geschäft zerschlägt sich, weil die Herren
in Berlin nur 163 Kronen sür die Kiste bewilligen wollen
und dabei beharren!

Wir verzichten darauf, die Listen der Anklagen noch
weiter zu bereichern mit Fällen, die zum Teil noch kras¬
ser sind, als die obengeschilderien.

Wir haben bisher davon abgesehen, aus die schweren
Angriffe, die in jüngster Zeit abermals gegen die ZEG.
erhoben wurden, einzugehen, in der Erwartung, daß durch
die Gründung des Reichsernährungsamtesunter Führung
seines mit weitgehenden Vollmachten ausgestatteten Präsi¬
denten Batocki die offenbaren Mißständs beseitigt werden.
Wenn wir nun doch Stellung nehmen, so liegt der Grund
in der Art der Verteidigung der ZGG. In einer Zuschrift
an die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" verteidigt sie das
ihr erteilte alleinige Recht der Einfuhr, da durch die Be¬
tätigung einzelner Aufkäufer nur eine Preissteigerung her-

Und warf er eknunddrsitzig Leichen hie? in das Grab,
über dem sich der Hügel, den eben jetzt die Mondesscheibe
beleuchtet, erhebt, und vier, die in der Nacht daraus starben,
sind aus der andern Seite begraben. Und waren wenig
Verwundete, denn unsere Riste verwundet nicht gern, macht
lieber gleich tot.

Und nahm dieses Grabmachen unfern Weibern schier
den ganzen Tag weg, und abends machten sie Anstalt, dis
sieben leichter Verwundeten ins Blockhaus zu bringen. Und
hoben sie teils heraus, teils zogen sie sie aus Stricken zu
den Pallisaden und zwischen die Siockade herein, aus der
die Toten weggeschafft worden waren.

Und war uns nach diesem christlichen Werke ungemein
wohl — und schliefen wir diese Nacht viel ruhiger.

Und hatten unsere trefflichen Weiber den folgenden
Tag alle Hände voll zu tun, um zwölf Verwundete zu
pflegen, und zu kochen und unsere Schmerzen zu lindern,
die, kann ich euch sagen, höllisch waren. — Und waren
unter den nicht gefährlich Verwundeten zwei Akadier, die
mit Schußwunden im Schulterblatte davongekommen.

Und schienen uns diese Akadier fromme christliche Ge¬
sellen, wimmerten jämmerlich und jammerten, daß sie ge¬
zwungenerweise gegen uns mit mußten, und wollten alle
Tage ihres Lebens des Guten nicht vergesse«, das wir
ihnen widerfahren lasten, und bedauerten, sagten sie, daß
sie gegen uns gezogen.

Und sagten wir, wir bedauerten es auch, da wir aber
die Bekanntschaft gemacht, so hoffen wir, wir würden
künftig gute Freunde bleiben, denn, st̂gt unser Sprichwort:

vorgerufen würde. Die verschiedenen oben angeführten
Beispiele „verpaßter Gelegenheiten" besagen das strikte
Gegenteil. Die ZEG. führt aber die in der genannten
Zeitung erschienenen Angriffe auch noch auf Persönlichkeiten
zurück, die sich vergeblich um Anstellung bei der ZEG.
bemüht hätten. Diese Methode, einen scheinbar vorliegen¬
den Fall zu verallgemeinern und dadurch der Kritik ein
kräftiges auf den Mund zu geben, muß ganz energisch ad-
gelehnt werden. Die vorgekommenen nachweislichen Miß-
griffe der ZEG., die zumeist aus einem sehr unangebrach¬
ten Unfehibarkeitsgefühl des Direktoriums dieser Gesellschaft
zu entspringen scheinen und eine eifersüchtiae Wahrung der
Selbstherrlichkeit der ZEG. bekunden, sind denn doch zu
ernst, als daß sie mit einer Geste der Geringschätzigkeit
und mit Verdächtigungen abgetan werden könnten.

Wir ballen die ZEG. für überlebt und entbehrlich und
hoffen, daß die allgemein« Verurteilung dieser teuren, etwa
20 Millionen^ Angestellten-Gehütter verschlingenden und
sich trotzdem nicht bewährenden Einrichtung den „neuen
Herrn" im Reichsernährungsamtveranlaßt, die ganze An¬
gelegenheit mit der unerläßlichen Gründlichkeit zu prüfen
und darnach zum Wohls der Allgemeinheit rücksichtslos
seine Entscheidung zu treffen.

Pariser Geheimbeschlüffe.
Die „Lichistadt" an der Seine stand Tage bin durch

unter der Wirkung dunkler Verhandlungen in der Wirt¬
schaft-Konferenz und in der Kammer. Allmählich beginnt
sich aber der Schleier zu heben, denn Verschwiegenheit ist
nicht Sache des Franzosen.

Obwohl es dis amtliche Havas-Stelle in ihrem Be¬
richte unterdrückte, erfuhr doch alle Welt in Paris , daß
unter den Wirtschastskonserenzlem vereinbart wurde, daß
sämtliche von Angehörigen der Verbandsmächie mit den
Mittelmächten früher abgeschlossenen Verträge einheitlich
als aufgelöst erklärt werden sollten. Für den Augenblick
hat der Beschluß recht wenig Bedeutung, denn alle Han¬
delsbeziehungen sind zurzeit ohnehin unterbrochen, und über
den späteren Handelsverkehr wird der Ausgang des Krieges
entscheiden. Siegen die Verbandsmächie, wie sie trotz aller
ihrer Niederlagen immer noch behaupten, dann steht es,
wie wir längst wissen, schlimm für die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in Deutschland und Oesterreich-Ungarn, wenn da¬
gegen die verbündeten Zentralstaaten Europas siegreich aus
dem Kampfe hsrvorgrhen, woran wir nach dem Stande
der Dinge nicht zweifeln, so werden die Friedensbedingun¬
gen derartig lauten, daß von einer wirtschaftlichen Befeh¬
dung der Sieger nicht die Rede sein kann, denn sonst
werden, die Waffen nicht niedergelegt. Wie der Frankfurter
Frieden die Merstbegünstigungsklausel gegenüber Deutschland
von französischer Seite brachte, so wird auch der Weltfrie¬
den entsprechende Bestimmungen sür Deutschland und Oester?
reich-Ungarn, sowie sür ihre Bundesgenossen bringen
müssen.

Die Pariser Spiegelfechtereien schrecken uns nicht, wohl
aber erfahren alle Neutralen, welche Nachteile ihrem Han¬
del drohen, wenn sich dis Verbandsmächie zu einem wirt¬
schaftlichen Schutz- und Trutzbündnis zusammentun und alle
anderen Mächte auf ihren Märkten ausschalten wollen.
In der Schweiz bezeichnet man die Beschlüsse der Pariser
Wittschastsko»ferenz bereits ganz richtig als ein Attentat
auf die wirtschaftliche Unabhängigkeit der Neutralen und
als «inen Versuch, sie in ein dauerndes wirtschaftliches
Vasallentum zum Merosrbsnde zu bringen, was nicht scharf
genug zurückgewiesen werden könne. Wern die Schweiz
bisher schon allen Grund habe, den Himmel zu bitten, daß
«r den Zentralmächten den entscheidenden Sieg verleihe,
so sei das jetzt doppelt und dreifach der Fall. Glücklicher¬
weise sei an diesem Siege nicht zu zweifeln. Es ist nur
zu wünschen, daß auch bei allen anderen Neutralen nun¬
mehr die Erkenntnis erwacht, daß sie ihrem wirtschaftlichen
Rusn entgegengehen würden, wenn die Verbandsmächie in
die Lage kämen, ihre Pariser Geheimbeschlüsse in Taten
umzusetzen. Der Teufel solle den holen— ruft ein Züri-

'

Freundschaft, aus dem Schlachtfelds geschlossen, währt bis
in den Tod.

Und war uns am dritten Tag ein wenig besser. Und
konnte ich mich bereits von meinem Tillandsea-Lager er¬
heben, obwohl mit vielen Schmerzen. Und rief ich Rache!
und die Weiber und sage Zu ihnen:

Unsere Lage ist nicht die am weichsten gebettete— Hab
ich die Nation —, unsere Häuser niedergebrannt, wir
niedergeworsen, daß wir schier nicht ausstehen können, alles
um uns herum Blut und Leichname, kalkuliere, wir müssen
Rai Hallen, was nun zu tun ist.

Kalkuliere, das ist eine schwere Sache, sagten Jonas
und Righteous.

Haben aber getan, was wir tun mußten, sagt James.
Kein Hinterwäldler hätte in unserer Lage braver getan.

Richtig, sagt ich, habt ganz recht, haben getan, was
wir tun konnten und mußten, aber jetzt ist nicht die Frage,
was wir getan, sondern was zu tun.

Was zu tun? sagt Rachel, die immer viel vom Geiste
ihres Vaters gehabt und noch hat. Was zu tun? sagt sie;
der Herr hat es gesandt, was uns zugestoßen, müssen ab-
«arten, was er weiter zu senden» illens ist. Und müßt
ihr euch ruhig verhalten, und wenn ihr hergestellt seid, dann
ist Zeit genug, Rat zu pflegen.

Und was mit Asa? sage ich.
Lag aber Asa in dem Waschkübel Rachels mit weißer

Leinwand angetan und lag in der Ecke, wo er begraben ist.
Asa! sagt Rachel, mein geliebter Asa und brach das

Weib abermals in Tränen und Schluchzen aus. Und Asa,



Her Blatt — der es wage, die Schweiz auf die Knie !
zuvinaen zu wollen. Das Echo dieses Rufes kann in den
übriaen neutralen Ländern nicht ausbleiben.

Interessanter als die Geheimbeschlüfse der Wirtschaftskon-
ferenz sind die Ergebnisse der Geheimen Kammerberatungen.
Nach fünftägigen hitzigen Debatten machte man die Pforten
wieder auf. doch schon vorher erfuhr man auf den Boule¬
vards, daß es sich hauptsächlich um die Verschärfung der
ständigen Heereskontrolle handle. Ein ständiger Bsaufsich-
tigungsdienst soll von dem Parlamente eingerichtet werden,
der dauernd mit den französischen Armeen in Fühlung ist,
um der unaufhörlichen Vorbereitung- er fünften Armeen,
ihrem Wirken, ihrer Verwendung und ihren Märschen
folgen zu können. Man muß schon Franzose sein, um in
solchen Maßnahmen etwas anders zu sehen, als den völ¬
ligen Zusammenbruch der Autorität der Feldherren und der
Regierung. Doch es gibt auch noch Franzosen, die die
Gesahr deutlich erkennen, die hinter dem neuen Vorstoß der
Kammerallmacht die letzte Frage dämmern sehen: Kann
denn eine Republik als solche überhaupt Krieg führen?
Die Antwort dürste lauten: Allerdings— einen glückli¬
chen! Wenn Ioffre mit seinen Heeren im Herzen Deutsch¬
lands stände, so wäre nicht nur sein Ruhm unermeßlich,
sondern auch die französische Regierungsform würde ihren
verdienten Anteil daran haben. Sie hätte sich trotz aller
Mängel glänzend bewährt. Da Vater Ioffre aber immer
noch bei Verdun eingekeilt steht, so ist das Mißtrauen aller
gegen alle in Frankreich erwacht, und die Unzufriedenheit
macht sich vulkanartig in der Kammer Lust.

Die Säuberung Gudperftens.
Konstantinopel, 24. Juni. WTB. Das Hauptquartier

teilt mit: An der Iraksront hat sich nichts Wichtiges er¬
eignet. Unsere mit der Säuberung Südperstens beauf¬
tragte Truppen griffen am 21. Juni energisch im Engpaß
von Paitak, der von beiden Seiten von 1500 Meter hohen
Bergen umgeben ist, die dort verschanzten Russen an. Nach¬
dem sie den Feind von dort vertrieben halten, verfolgten sie
ihn weiter und rückten bis zur Ortschaft Servil, die sich
15 Kilometer östlich von diesem Engpaß befindet. Die
Verluste des Feindes während der Verteidigung des Eng¬
passes wurden ziemlich hoch geschätzt. An der Kaukasus-
front ereignete sich auf dem rechten Flügel und im Zentrum
nichts Bedeutendes. Aus dem linken Flügel bemächtigte»
stch uusere Truppe» Nördlich des Uschorokstuffes am 22.
Iuui morgeus «ach Stürme« mit dem Najouett des
größte« Teiles der russische» Stützpuukte auf der über
2000 Meter hohe« Bergkette . Der Feind, der seit einiger
Zeit eine sehr große Tätigkeit entwickelt, hatte diese nach
Süden zu stark befestigt. So verbesserten wir auch in
diesem Abschnitt unsere Stellungen. Während des Kampfes,
der bis zum Abend dauerte, machten die Russen große An¬
strengungen, um die verlorenen Stellungen wieder zu nehmen.
Sie wurden aber jedesmal zurückgeschlagen und erlitten
schwere Verluste. Wir machten bei dieser Gelegenheit 500
Gefangene, darunter fünf Offiziere, und erbeuteten zwei
Maschinengewehre mit der gesamten Ausrüstung, eine große
Menge Material und Lebensmittel. Zwei auf der Höhe
der Dardanellen bemerkte feindliche Schiffe wurden durch
Geschützfeuer verjagt. — Am 22. Juni morgens griff eines
unserer Flugzeuge zwei feindliche Flugzeuge an, die den
Golf von Saros überflogen, und verfolgte sie bis Imbrss.
Unser Artillerieseuer vertrieb einen feindlichen Monitor, der
sich Fotscha zu nähern versuchte. Sonst nichts von Be¬
deutung.

Griechenland nnd der Vierverband.
Athen, 24. Juni. WTB. (Agence Havas.) Zaimis

bestätigt schriftlich in einer Note die den Vertretern der
Schutzmächte schon mündlich gegebenen Zusicherungen, wo¬
nach die königlich griechische Regierung sich verpflichtet, die
in ihrer Note vom 21. Juni mitgeteilten Forderungen in
ihrer Gesamtheit zu erfüllen.

sagt sie. soll da ruhen, wo er gefallen ist. Seine Lager-
stillte soll sein in dem Blockhause, das er selbst gebaut, dem
blutigen Blockhause.

Rachel, du wirst doch nicht hier sein Grab graben
wollen? sag ich.

Nicht jetzt, Nathan, sagt sie; für jetzt will ich unter¬
dessen draußen ein Grab graben, aber wenn wir aus diesem
Blockhause heraus sind, dann soll er hier seine Ruhestätte
haben, wie sich's gehört und gebührt.

Also willst du aus diesem'Blockhause, Rachel? sag ich.
Können doch nicht drei Familien zusammen im Block¬

hause wohnen, wirst doch das nicht wollen, sagt sie.
Und wohin sollen wir, Rachel? sag ich.
Wohin? sagt Rachel erstaunt; wohin anders, als da¬

hin, wo wir hergekommen.
Und sie deutete auf den Präriekamm, auf dem unsere

abgebrannten Häuser standen.
Dorthin ziehen! sage ich. Rachel vergißt, daß wir

Kreits einmal von dort vertrieben worden und daß die
Spanier jetzt zehnmal mehr Ursache haben und den Weg
leichter finden werden als das erstemal, auch nicht mehr bloß
sunsundachtzig kommen werden.

Und sage dir, Nathan, der du ein Sohn deines Baters
bist, sage dir, sagt, daß ich diesen Ort und dieses Land,
das meines Mannes Blut getränkt, nimmermehr meiden
will, nicht, wenn zehntausend Spanier kämen, und willst
du gehen, so gehe, ich will bleiben; Asa hat das Land mit
seinem Blute errungen und Rachel will es behaupten.

Das find eille Reden, Rachel, sage ich; du weißt wohl,

Aus Stadt und Land.
Nagold, 26. Juni 1916.

MW «tzveulsfer. WWWZW
Ersatz-Res. Friedrich Renz , Sohn des Konrad Renz,

Zimmermann» in Emmingen, erhielt das Eiserne Kreuz
I . Klaffe.

Krregsverlufte.
Di « württ . Verlustliste Nr . 409 verzeichnet: Dongus Fr .,

Deckenpsronn, l. oerw, b. d. Tr . Es ist zu streichen, « eil irrtümlich
veröffentlicht: Broff Jakob , Gllltlingen, gefallen.

Heinrich Hausjaksb 'j*. Aus Haslach im Kinzig¬
tal kam die Kunde, daß Stadtpfarrer Dr. Hansjakob nach
längerem Leiden gestorben ist. Seine Bedeutung gewann
Hansjakob als origineller Bolksschriftsteller. besten Stärke
aus dem Gebiete der Dorsdichtung liegt. Auch seine histo¬
rischen Erzählungen sind eigenartig, fesselnd und von bleiben¬
dem Wert. Am stärksten ist er in seinen Dorfskizzen. Seine
Darstellungen wurzeln in dem Boden der Heimat und in
einer tiefen religiösen Ueberzeugung. Ein weiteres stark de-
arbeitekes Fach seiner Schriststellerei sind seine Lebens-
erinnerungen, Tage- und Reisebllcher. Kräftig, kernig,
realistisch, manchmal grob sogar, ist seine Art. 1895- 96
erschienen seine ausgewählien Schriften in 8 Bänden und vor
einigen Jahren hat der Stuttgarter Verlag Bonz u. Cs.
eine schöne Volksausgabe der Hansjakobschen Werke her-
ausgebracht.

Der leitende Grundsatz
für das Bezirksamtsblait„Der Gesellschafter" ist die
Stärkung des nationalen Bewußtseins , eine ideale
Ausgabe, seren sich die Schriftlettung vollauf bewußt
ist. Sie weiß, daß sie dadurch am Wohl des Vater¬
landes Mitarbeiten kann und findet hier die Zustim¬
mung sämtliche! Leser. Dieser Grundsatz allein hat dem
„Gesellschafter" schon viele treue Leser geworben, ab¬
gesehen davon, daß das Amtsblatt im ganzen Oberamt
von Jedem gelesen werden muß. Der

Politische Teil
ist gut durchgearbeitet und der

NnterhaltungsLeil
erfreut sich ebenfalls dauernd der sorgfältigsten Pflege.
Die täglich erscheinenden Fortsetzungen spannender
Nomaire und Erzählungen haben stch als eine
Einrichtung eingebürgert, die kein Leser und vor allem
keine unserer Leserinnen mehr missen möchte.

Die Sonntagsbeilagen
Plauderstübche» «ud Illustriertes Sonntags
blatt kommen dem besonderen Unterhaltungsbedürfnls
sehr entgegen. So erfüllt der„Gesellschafter" auf allen
Gebieten getreulich und gewissenhaft die Aufgabe«
einer modernen Zeitung.

Bei täglicher Herausgabe kostet der Gesellschafter
«W" M 45 Pfennig monatlich-H»

und gehört deshalb zu den billigste» Tageszeituuge»
des Schwarzwaldes.

An unsere Leser richten wir die Bitte

Werbet für den „Gesellschafter"
neue Leser, denn je größer die Abouueuteuzahl
ist, desto umfangreicher kau» das Blatt ausge-
baut werde«.

daß wir dich nicht allein hier lasten werden, aber wenn nun
die Spanier kommen?

Das find noch eittere Reden, sagt Rachel, wir sind in
Gottes Hand und haben das Unglück nicht verschuldet; was
gekommen ist, müssen wir ertragen, und kommen die Spa¬
nier wieder, so helfe uns Sott, und er wird helfen, so wie
er den drei Männern im feurigen Ofen geholfen. Wären
die Staaten einen Steinwurs weit » eg oder über dem Red¬
river drüben, sagt sie, möchten wir einstweilen dahin, bis
eure Wunden geheilt find, aber da dies nicht der Fall ist,
so müssen wir Gottes Schickung abwarten, abwarlen, bis
ihr wieder hergestellt seid, aber das Land oeriaffe ich nun
und nimmermehr.

Und kannten wir Rachels hohen Geist vollkommen,
um zu wissen, daß, was sie sagte, sie auch halten würde,
war aber jetzt nichts weiter zu tun. als in Geduld unsere
Heilung abzurvarten.

Und warteten wir unsere Heilung auch ab. und wie
unsre Kräfte wiederkehrten, kam auch die Besinnung und
der Mut.

Und nach Verlauf von vier Wochen waren wir so
ziemlich wieder bei Kräften, obwohl wir weder eine Axt
schwingen noch eine Riste halten konnten!

Und schoben und krochen wir eines Morgens, nach
Verlaus dieser langweiligen vier Wochen, aus unserem
Blockhause, das schier unser aller Grab geworden war und
stiegen wir die Letter herab und war unser erster Gang
natürlich zu dem Kamme, wo unsere Häuser gestanden und
wohin wir jetzt auch gehen» ollen."

Wichtig für Witwe » «ud Waife « gefallener
Kriegsteiluehmer. Aus den von dem Ministerium des
Innern bekanntgegebenen Grundsätzen für die Bewilligung
von einmaligen Zuwendungen an Hinterbliebene von Kriegs¬
teilnehmern der Unterklassen auf Grund des Arbeitseinkom¬
men« des Verstorbenen ist zu entnehmen, daß derartige
Zuwendungen nur an die Witwe und die ehelichen oder
legitimierten Kinder bezahlt werden, sofern für sie die ge¬
setzliche Kriegsoersorgung zuständig ist. Die einmalige Zu¬
wendung beträgt für die Hinterbliebene Witwe eines Gemei¬
nen bei einem Iahresarbeitseinkommen des Verstorbenen
von 1500—1600 — 50 und in Ausstufungen von je
100 bis zum Höchstbetrag von 6000 ^ — 600 Bei
einem Iahresarbeitseinkommenvon weniger als 1500
können einmalige Zuwendungen nicht gewährt werden. Die
einmalige Zuwendung beträgt für die versorgungsberechtig¬
ten Kinder unter 18 Jahren für Halbwaisen Vo» stir Voll¬
waisen der Zuwendung für die Witwe eines Gemeinen,
z. B. bet einer einmaligen Zuwendung für die Witwe
eines Feldwebels von 150-̂ nicht 30 sondern 50 ^
sür die Halbwaise(berechnet nach der Zuwendung von
2S0 für die Witwe eines Gemeinen).

k>Das württembergische Eiuheitsvier «ud das
Wirtsgewerbe. In einer Mitgliederversammlung des
Stuttgarter Wirtsvereins wurde über die Verhandlungen
mit den Vertretern der Brauereien wegen des seit 15. Juni
etngeführten württembergischen Einheits-Biers berichtet.
Diese Maßnahme wurde nötig, damit die württembergischen
Brauereien in den Stand gesetzt werden, ihren Berpflich-
jungen gegenüber der Heeresoerwattung nachzukommen.
Die Heeresverwaltung fordert für das Feldheer von den
Württemberg. Brauereien in Zukunft etwa 150—160 Wag¬
gons monatlich, während die Brauereien nur etwa 60—70
Waggons seither zu liefern im Stande waren. Diese ge¬
ringe Menge sei teils daraus zurückzusühren, daß das
Malzkontingent von 60°/o aus 48°/, herabgesetzt und daß
diese Herabsetzung sogar noch rückwirkend gemacht wurde,
andererseits daraus, daß den Brauereien nicht einmal die
ihnen Ankommende Gerstenmenge geliefert werden konnte
und auch darauf, daß die Brauereien aus dem Lande in¬
folge des warmen Winters kein Eis besitzen und deshalb
ihren Verpflichtungen dem Hrer gegenüber nicht Nachkom¬
men konnten. Da bekanntlich die Spezialbiere sehr viel
Malz benötigen, wurde die Herstellung des Einheitsbiers
beschlossen, mit dem dis Brauereien zu verhindern hoffen,
daß von der Behörde eine zeitweilige Schließung der Wirt-
schastsbetrrebe angrordnet wird. Der Mindestausschankpreis
dieses Kriegsbiers wurde sür 0,35 Liter auf 15 ^ sestge-
setzt, im übrigen ist es den Wirten überlassen, namentlich
denjenigen, die seither in ihren Lokalen nur Spezialbiere
ausgeschenkt haben, die Verkaufspreise entsprechend ihren
Lokalen und ihren Unkosten festzusetzen. In der Versamm¬
lung konnte eine Einigung über die zukünftigen Verkaufs¬
preise nicht erzielt werden, da die Wirte, die bisher nur
Spezialbieie schenkten, zu einem Entschluß nicht kommen
konnten.

^ Sulz . Eine weitere Trauerkunde ist vor kurzer
Zeit in unserem Ort eingetroffen. Der 21jährtge Musk.
Karl Schechinger,  Kaufmann. Sohn des Küfers Georg
Schechinger, hier, voriges Jahr kampsesmutig ins Feld ge¬
zogen, ist den Heldentod im Feindesland gestorben. Lin
würdiger Trauergottesdienst wurde ihm zu Ehren in der
Kirche gehalten, wobei sich auch der Betr.- und Militär¬
verein beteiligte. Ehre dem gefallenen Helden! Unterosfizier
Friedr. Schechinger,  Sohn des »erst. Schäfers Christian
Schechinger von hier, Hai die Silberne Verdienstmedaille
erhalten. Er wurde bereits früher mit dem Eisemen Kreuze
ausgezeichnet. Weiler hat auch das Eiserne Kreuz erhalten
Musk. Karl Röhm,  Sohn des oerst. Schmieds Georg
RSHm. Alls Ehre dieser tapferen Soldaten!

Aus de» Nachbarbezirke«.
Reueubürg . Auf den umgebenden Höhen hier

konnte man die von dem Fliegerübersall aus Karlsruhe
herrührende Bombenkanonade sehr gut hören.

Der schwerste aller Gedanke» ist der, daß man
sterben muß, um etwas Ganzes zu wirken. Wenn es
einen Beweis für den Zwiespalt der wirklichen Welt, ihrem
Neigen nach oben und ihrem Trachten nach unten, gibt,
so ist es dieser: man erreicht das Höchste nicht, indem man
ihm in Freude und Ruhe lebt und dient, sondern indem
man stirbt. Solcher Tod wird immer erlösen, befreien.
Er triumphiert über alles Bemünstige und Kluge und ist
in seinem Unverstand doch größer als ave berechenbaren
Borzüge und verwendbare Tugend. Er setzt alles von
Rücksicht und Nachsicht hinweg und geht einfach auf die
Soche los. Er nimmt die Furcht vor den ungezählten
Umständen hinweg und wirst sein ganzes Lebrrr in die
Schanze. Und doch ist es so unsagbar traurig, daß dieser
Weg des Opfers allein der befreiende ist. Die Menschen
find offenbar noch nicht reif sür das Gute und seinen Dienst
in Schönheit, Harmlosigkeit und Freiheit. Der Weg da¬
zu mutz ihnen noch durch Blut und zahllose schwere Opfer
eröffnet werden. Man muß sterben können, um zu leben,
um andern zum Leben zu Helsen.

Gottfried Traub („Aus suchender Seele*).
*

Es entsteht ein eigenes, allgemeines Behagen, wenn man
einer Nation ihre Geschichte aus eine geistreiche Weise wieder
zur Erinnerung bringt; sie erfreut sich der Tugenden ihrer
Vorfahren und belächelt die Mängel derselben, welche sie längst
überwunden zu haben glaubt.

Goethe.



r Herreuberg . Seil Donnerstagabend wird ein
73jiihrlger, erst kürzlich hier einquartierter Elsässer vermißt.
Trotz eifrigsten« Suchens konnte er bis jetzt noch nicht aus-
gesunden werden.

A»S Baden.
Karlsruhe, 24. Juni. Heute abend um6 Uhr wurden

auf dem städtischen Hauptfriedhos die Opfer des letzten
Fliegerangriffs auf Karlsruhe gemeinsam bestattet. Wieder
wie vor einem Jahre umstanden Hunderte von Leidtragenden
die offenen Gräber der wie damals durch Feindeshand ge¬
töteten friedlichen Bürger, deren Zahl leider diesmal jdei
weitem größer, der tiefe Schmerz daher weit allgemeiner
ist. Der Großherzog, die Großherzoginnen Hilda und Luise,
Prinz und Prinzessin Max wohnten der Trauerfeier bei.
ferner die gesamte Geistlichkeit der Stadt, darunter ein
Vertreter des Erzbischofs von Freiburg, der preußische Ge¬
sandte von Eisen dacher, der stellvertretende kommandierende
General Freiherr von Manteuffel, die Minister, der Stadt-
rat, der Bürgerausschuß, Dereinsabordnungenu. a.

Landwirtschaft, Handel«nd Berkehr.
Alteufteig , 22. Juni. (Farrenoerkauf und-Ankauf.)

Für die von der hiesigen Sradtgemeinde zum Verkauf ge¬
brachten zwei Farrcn, von denen der erste 1890 Psd. der
zweite 860Pfd . wog. wurde ein Verkaufspreis von 115,5
und 110,25 Pfg. d. Pd . lebend Gewicht erzielt: Gesamterlös
3131 ^ 10/H. — Für einen neu gekauften Fan en 1. Kl.
wurde dagegen ein Preis bezahlt von 1940^ und 40 iZ.

Letzte Nachrichten.
lSSmtllibeS.L.S.)

Berlin , 26. Juni. Tel. Aus Genf meldet die Boss.
Ztg. : Neuyork Herold berichtet: Am Mittwoch und
Donnerstag hat in der Nähe der mexikanischen Stadt
Chihuahua eine große Schlacht zwische« Mexi-
kauer» und Amerikanern stattgesnndeu. Die Kämpfe
waren sehr erbittert , und aus beiden Seiten gab es
schwere Verluste. (N. T.)

Berlin , 26. Juni. Tel. Aus Amsterdam wird der
B. 3 . gemeldet: Daily Telegraph berichtet aus Peters¬
burg, daß der Raum bei Lnzk einstweilen Brennpunkt
der Schlacht an der russische« Front bleiben wird.
Die russischen Militä!Kritiker messen der wachsenden Tätig¬
keit der Deutschen zwischen Riga und Pripjet keine beson¬
dere Bedeutung zu. Indessen machen sie in den letzten
Tagen Anspielungen aus die Möglichkeit, daß gewisse Er¬
eignisse an dieser Front nahe sind. (N. T.)

Bukarest, 26. Juni. Tel. Die Boss. Z. meldet
von hier unterm 23. Juni : Der Durchbruch - er russi¬
schen Front durch die deutschen Truppen Linstngens in
Wolhynien bei Kiesielin wurde am Freitagabend durch
eine Sonderausgabe des „Zina" bekannt und erregte großes
Aufsehen. Biele sind überzeugt, daß nunmehr, wie auch
bei den bisherigen Offensiven der Russen, ein großer Zu¬
sammenbruch erfolgen werde. (N. T)

Koustautiuopel, 25. Juni. WTB. Der amtliche
Bericht meldet unter anderem: An der Irakfront keine
wichtigen Ereignisse. Ju Süd -Persie« warsen wir die
Russe« bis östlich der Stadt Sermile zurück. —
Kaukasusfront: Auf dem rechten Flügel Ruhe. Im Zen¬
trum nur örtliche Fsuergefechte. Aus dem linken Flügel
wurden die auf dem nördlichen Abschnitt des Tschorok zum
Ziel genommenen feindliche« Stellungen erobert.
Wir befinden uns hier 25 bis 30 Kilometer südlich Tra-
pezunt. Wir machten reichliche Beute , darunter1̂ /z
Millionen Patronen und viele Maschinengewehr? und
machten OSS Man » zu Gefangenen . Der Feind
verlor SSO« Tote . Unsere Verluste sind äußerst gering.
Bon den übrigen Fronten keine wichtige Nachricht.

Wien , 25. Juni. WTB. Amtliche Mitteilung vom
25. Juni, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
In der Bukowina bezogen unsere Truppen zwischen

Kimpolung und Iakobeny neue Stellungen. Die Höhen süd¬
lich von Berhometh undW iszditz wurden von uns ohne feind¬
liche Einwirkung geräumt. An der galizische» Front

gewohnte Arlillerietätigkeik, nordwestlich von Tarnopol auch
Minenwerfer- und Handgranatenangrtffe. Südöstlich von
Beresteczko wiesen wir mehrere feindliche Angriffe ab. Bei
Holatyn-Grn. wurden die Höhen nördlich der Lipa erstürmt.
Der Feind hatte hier schwere Verluste an Toten. West¬
lich von Torczyn drangen unsere Truppen in die feindliche
Stellung ein und wiesen heftige Gegenangriffe ab. Am
Styr abwärts Sokul ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küsteuläudische« Front standen unsere

Stellungen zwischen dem Meere und dem Monte Sabotins
zeitweise unter lebhaftem Artillenefeuer. Oestlich von Polazzo
kam es zu Handgranatenkämpfen. Nachts versuchten drei
Torpedoboote und ein Motorboot einen Handstreich gegen Pi-rano. Als unsere Strandbatterien da» Feuer«öffneten, er¬
griffen die feindlichen Schiffe dis Flucht. An der Kärntner
Front beschränkte sich die Gesechtstätigkeit nach den von
unseren Truppen abgeschlagenen Angriffen im Piöckenabschnitt.
auf Geschützfeuer. In den Dolomite » brach ein Angriff
der Italiener auf unsere Kufreddo-Steüuna im Sperrfeuer
zusammen. Zwischen Brenta und Etsch war die Kampftätigkeit
gering. Vereinzelte Vorstöße des Gegners wurden abgewie-
sen. Im Ortlergebiet scheiterte ein Angriff einer feind-
lichen Abteilung vor dem Kleinen Eiskögele.

Ereignisse zur See.
Am 23. Juni vormittags versenkte eiues

unserer Unterseeboote iu der Otrautostraße einen
von einem Zerstörer des Typs „Fourche " begleiteten
Hilfskreuzer vom Typ „Principe Umberto". Der
Zerstörer verfolgte das Unterseeboot mii Bombenwürfen,
kehrte zur Sinkstelle zurück und wurde dort von dem
Unterseeboot ebenfalls versenkt.

Das Flottenkommando.
Mntmaßl . Wetter am Dienstag und Mittwoch.

Gewitter, wenig Abkühlung.
Für die Schristteitrmg veraotrvortttch: R. Tschoro. — Dnrck und
Verlag der D. W. Zolle, 'schen Luchdruckerei(Karl Zoller.). Raaold.
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Bsrneck.

Nagold.
Grnpfeßte mein großes Lager in

M HEM
sowie

5port-
und

Leiterwagen

A in jeder Ausführung bei äußerst billigen Preisen.
^ Großes Lager in jeder Art DOplLA,»
^ Meine

^ empfehle ich zur fleißigen Benützung.
Große Auswahl in jedrr Arr Ünnclilniiiit «, empfiehlt

I « raun - Sattlermeister.
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Emmingen, 26. Juni 1916.

Danksagung.
Für die überaus reichlichen und wohltuenden Beweise liebe¬

voller Teilnahme beim Helsentode unseres teuren, unvergeßlichen
Sohnes und Bruders

Musketier Wilhelm Huber»
!die uns besonders auch beim Trauergottesdienst am Sonntag zu
^teil wurde, sagen wir hiermit unseren herzlichste Dank

die tiestraneruben Hinterbliebenen,

Alleinherstellungsrecht und Vertrieb
eines für die Landwirischast wirk!, brauchb. ges. gesch.

HM " Garbenbinders,
der von jedem Bauern gerne gekauft wird, ist an einen tücht.

MU" Wagner oder Schreiner "WH
für daS hiesige Oderamt zu vergeben. Durch den Vertrieb könnte
sich auch ein Krieg- invalide sicheren und leichten Verdienst verschaffen.

Näheres»nt. S . A . 9633 durch Mrrdokf Masse, Stnttgart.

GWenes Vieh
fl-der Art. welches verlockst werden
müßte, kaust zu Fischkutter jederzeit
Freih Wilh . v. Gnltlingen sche
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 3

Wcrgoltd.
Eine schöne

Mahnung
mit 4 Zimmer samt allem Zubehör
hat bis 1. Oktober zu vermieten.

Herma«« Nauser,
Mehlhandlung.

NW
Das Veste für die Allgen,
bestes Ttärkungs - u. Erfrisch¬
ungsmittel für schwache entzün¬
dete Auge « und Glieder , ist das
seit bald IVO Zähren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von 1«ti. ein. kseliteM-rzer in tloil-
drvim. Lieferant fürstt. Häuser,
Ehrendiplom. Feinstes Aroma,

-- billigstes Parfüm.
K In Fl . zu 50. 75 u. 135
a MU - Alleinverkauf für Na
A gold : Hch. Gauß , Konditorei.

V8lll 80 !l 68  l. 3Nl! U. Volk
in s. l6l!, 8pl -ueki unl!

?i- 08 a 8oii«lllkl-ung.
Herausgegedcn von Rektor Dr. Wohlrabe

Buchschmuck von Weß-.cr, Kopp u.
Mauz , 15 Bände , jeder in sich abge¬
schlossen, kartoniert Mk . 1.L0, Biblio
thekband Mk . 1,75, Schulprämien-
band Mk . 2.15. Alle 15 Bände
kartonie t Mk . 16,75, geb Mk 25 —.
Zu veziehcn durch

tt . HV Lnissi , LuvkkunllluiiK,

Urte von Verte».
Auf Grund amtlichen Materials im

Maßstab 1 : 100000.
Bei der Wichtigkcit, welche die

Kämpfe um Verdun haben, benutzt
man unzweifelhaft daheim als auch
im Feld« gern eine Sonderkarte zur
Verfolgung der Kampfphasen!

Preis 40 Psg.
Zu beziehen durch die

A. IV. L»t8«r' 8ell« UuellllölK

Bekanntmachung
des Sto. GenerMoMsndos xm . K.W Meetzorps

beUesflnd
das unbefugte Betrete» von militärischen Flugplätzen und

Annäherung an Luftfahrzeuge.
I. Verboten wird für den Bezirk des XIII. (K. W-) Armeekorps:

1. das unbefugte Betreten militärischer Flugplätze oder des von
Mtärischer Seite oder polizeilich abgespenten oder durch Warmmgs-

zeicheu kenntlich gemachten Geländes zum Aussteigen oder Landen von
Luftfahrzeugen;

2. die unbefugte Annäherung an ein Luftfahrzeug, bas außerhalb
eines öffentlichen Weges auf anderen, als den unter1 bezeichnet«», Grund,
stücken aufsteigt, landet oder niedergegangen ist, sowie das Betreten
fremder Grundstücks zum Zwecke einer solchen Annäherung.

Ausgenommen ist dis Annäherung zum Zwecke der Hilfeleistung,,
falls die Insassen des Luftfahrzeuges selbst hierum nachsuchen oder sich
offensichtlich in gefährlicher und httfsbedü fttger Lage befinden, oder, wenn
es sich um ein mit Sicherheit als feindlich erkanntes und bemanntes
Luftfahrzeug handelt

3. jede Annäherung mit unvenvahrtem Feuer oder Licht an ein
niedergrgangenes, offensichtlich zu Schaden gekommenes Luftfahrzeug.

I!. Wer diesen Verbaten vorsätzlich oder fahrlässig zmviderhandelt,
wird, wenn nach den bestehenden Gesetzen keine höhere Strafe verwirkt
ist, nach§ b des preußischen Gesetzes über der Belagerungszustand vom
4. Juni 1951 in Verbindung mit Art. 68  der Reichsverfassung und dem
Reichrgesetz vom 11. Dezember 1915 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr be¬
straft. Beim Borltegen mildernder Umstände kann auf Hast oder auf
Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Stuttgart, den 21. Juni 1916.
v. Scharfer.

SO —00  Lite? oder mehr zu den Höchst¬
preisen non sehr pünktlichem Zahler sofort
od. spät, gesucht. Schrift!. Angeb. unter
^f. X. 900  an die Geschäftsstelled. Bl.

Soeben erschien im kibliograpliilcken lnltitut in Leiprig äer rweit « Saas

öelckickte äsr Kunst
aller leiten imä l-örker.

von 6ek. Uokral Professor Or. liart Moermana.
Mit etwa 1400 Nbbiläungen im Text unä >45 Tafeln in tiolrlcknitt, lonstzuug

unci karbenärvck.
i Zvänäe ln tlalbleäer gedunsen ru je 17 Mord.

M« kanpiIS>t>II<Iilten VorrLge <Ie« Volker lint : I) Varlteilung t « UunltgelckielU« »M lkrerleldlt willen, nickt im vienlte icgent ein« Lxktem«, r) Vetonung 4« enicoickeiungsgetctUct^Nckea Moment», r) «iNmailge vetianäiuna Lei ituntt 4er Ur- »nt NaNuoRXer not . Im
rM-mmeoioine ta « N, 4) del« ,<t«re verLct0ici>tlL»n> ter aelcdictUe ter 0raom«»ülc.

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
Oliill0 LiciiiicilllZci!ii^ ii>liiciiiiiiiiiicijilociLiLl
^ Kennen Sie

schon die
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VneseMdas LebensLl
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Wenn nicht, sô laffcn Sie sich dieses schöneu. Aufsehen erregendê

LI

Bon Reinhold Eichacker. Preis geheftet1 Mark.

Buch eines Weltkriegstreilers sogleich durchG . W . Zaiser
Buchhandlung, Nagold,  zufchicken.

Union Deutsche Berlagsgefellschaft iu Stuttgart


	[Seite 583]
	[Seite 584]
	[Seite 585]
	[Seite 586]

